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Amtlicher Theil.
»n ^ k' " " ^ ^ Apostolische Majestät haben mit
""«höchster Entschließimg vom 20. Dezember v. I .
«m nut dem Titel und Charakter eines Ministerial-
"^bekleideten Generalconsul Konrad Wass i tsch

»t in^ ^ ^ ^ ^^" ' ^ ^ erbetenen Versetzung in den
»"MHen Ruhestand in Anerkennung seiner vieljährigen
h " " und ausgezeichneten Dienstleistung das Comthur«
anU / ^ Franz.Ioseph-Ordens mit dem Sterne aller.
U"adlgst zu verleih?» geruht.

»n ^ ' ^ " "b k. Apostolische Majestät haben mit
.^"Zochster Entschließung vom 16. Jänner d. I . den
li.,«-Ü^ännmsterium in Verwendung stehenden Ve-
rsuchter von Peltau Albert L e v i ö n i k zum M i n i -
'lmalsecretär in diesem Ministerium allerqnädigst zu
"nennen geruht. ' ^ P r a j ä l m p.

. , ._D« k. k. Landespräsident in Krain hat den Bau«
r a u n t e n Karl P o m p e zum Bau-Adjuncten für
"en Staatsbaudlenst in Krain ernannt.

^ . ^ ^ " ^ ^ " " " 12N2 wurde in der l. l. Hof. und Staats-
'rnclercl in Wien das I I . Stück des Neichsacschblattes. vorläufia
"lW m der deutschen «lisaabr. ansaegclicn und versendet
s,i ̂ °sselbe enthält unter
" r . N die Nerordnlina des Wesammtministeriums vom 11. Iän>

ncr 1«»2, Iietrefseild eine Aenderung in dem Schema fnr
dlc Vcmcssung der ÄctivitätSzulanen der Staalsbeamtcn.
° s s i ' ^ ^ ? . ' ^nsallstermln der aus Grund der letzten

Nr ".u bemessenen Activitätszulagen!
1««2 s^«"">? ^ " Iuftlzn'inisteriums vom 12 Iiinner

d,c 6uwe.sMly der Gemeinde Swibnil zu
dem Sprenge des Äez.r saerichtes Turla in Galizicn.

( M r . glg." Nr. 14 vom 16. Jänner 1862.)

NichtanMcher^heil. ^
Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde

K ö p f s t et t e n im politischen Bezirke Groh.Enzers.
^rs in Niederösterreich zum Schulbaue eine Unter«
Mhung von 100 fl. aus der Allerhöchsten Privalkasse
aUergnädigst zu bewilligen geruht.

Zum 20. Jänner.
Es gilt heute das Andenken eines erlauchten

Sprossen deS Allerhöchsten Kaiserhauses zu feiern.
Heute vor 100 Jahren erblickte weiland Se. k.

und l. Hoheit der durchlauchtigste Herr E r z h e r z o g
J o h a n n in Florenz als Sohn des Großherzogs
Leopold I. und seiner Gemahlin der spanischen Pr in-
zessin Maria Ludovica das Licht der Welt, „Prinz
Johann" — wie ihn der Vollsmund in Oesterreich später
zu nennen pflegte — der im Verlaufe seines thaten-
reichen, segeiwollen Lebens wie im allgemeinen zu Oester-
reichs Alpenländern, fo insbesondere zu unferem Hei-
matlande Krain in vielfache Beziehungen getreten, in
Beziehungen, die namentlich die Förderung und Un-
terstützung der Vollswohlfahrt bezweckten.

Erzherzog Johann, der Land und Leute in Krain
in den französischen Kriegen 1805 und 1803 kennen
gelernt, fühlte sich gleichwie zu Steiermark, Kärnten
und Tirol , auch zu unferer Heimat sympathisch hin-
gezogen und gab dieser Neigung filr dieselbe später
wiederholten und kräftigsten Ausdruck.

Nicht allein dass „Prinz Johann" bei den vielen
Fliedenswerlen, deren Schöpfer er in der schönen grü-
nen Steiermarl geworden, bei den Gründungen des
Ioanneums und der damit vereinten Sammlungen,
Institutionen und Vereine (des innerösterreichischen
Gewerbevereine, des innerösterreichischen Geschichts-
vrreins u. s. w. u. s. w.) auch immer die Blicke auf das
Nachbarland Krain wie auf Kärnten gerichtet hatte,
auch s p e c i e l l f i l r K r a i n war des Erzherzogs
Sorgfalt stets rege und thätig.

Wir gedenken hiebei dankerfüllt der mächtigen Un.
terstützung, die «Prinz Johann" unausgesetzt unserer
k. k. L a n d w i r t s c h a f t s g e j e l l f c h a f t an-
gedeihen ließ, deren hoher Protector er gewesen und
deren Generalversammlungen er wiederholt persönlich
eröffnete und leitete, wir gedenken der Förderung, die
alle i n d u s t r i e l l e n U n t e r n e h m u n g e n un»
seres Landes durch ihn erfuhren, seiner hervorragenden
Theilnahme bei der g r o ß e n k r a i n i s c h e n I n -
d u s t , r i e . N u s s t e l l u n g im Jahre 1844, seines
stets regsten Interesses, das er an den Fortschritten

unseres durch Seltenheiten aus den Naturreichen so
sehr ausgezeichneten L a n d e s m u s e u m s nahm!

I n allen diesen Beziehungen trat der hochgelehrte
und vielerfahrene Prinz mit seinem weisen Rathe und
in der ihm eigenen leutseligen und wohlwollenden
Weise anregend und ausschlaggebend ein.

Der persönlichen Intervention des Prinzen Johann
dankt es das slovenische Volk, dass es 1843 der l. l .
LllndwiltschastsneseUschaft gestattet wurde, dem Lanb-
manne zur Belehrung und Aufklärung ein Blatt in
slovcnischer Sprache, die „Novice", herauszugeben, und
der Secretär der Landwirtschaftsgesellschaft und erste
Redacteur der „Novice", der jüngst verstorbene Dr.
Johann B l e i w e i s Ritter von Trsteniski, war es,
der sein dem volkswirtschaftlichen Fortschritte Krams
gewidmetes Streben vom Prinzen Johann vielfach ge-
fördert fah.

Erzherzog J o h a n n stand, wie notorisch,
durch seine hervorragende Antheilnahme an Krains
materieller und geistiger Entwicklung überhaupt mit
den hervorragenden Persönlichkeiten unserer Heimat in
ununterbrochenem Contacte, wir nennen nur die Na-
men: Anton Gras A u e r s p e r g (Anastasius Grün),
Franz Graf H o h e n w a r t , Sigmund Baron Z o i s ,
die Namen: V o d n i k , F r e y e r u .a .m.

Dem auch unser Krain in edler Tradition des
Allerhöchsten Kaiserhauses mit gleicher Liebe wie die
übrigen Länder Oesterreichs umfassenden hochherzigen
Prinzen hat Baron Sigmund Z o i s hoch oben in der
Wochein, an dem W a s s e r f a l l e der S a v i c a ein
D e n k m a l aus dem schönsten Wochein^r Marmor er-
richtet, ihm, dem Erforscher der lrainischen G^liirgswelt.

Ein Denkmal, unvergänglicher als Stein und
Erz, hat aber dem volkslhümllchen Prinzen das Volk
Krams errichtet tief im Herzen drin und dauernd in
die fernsten Enkelzelten!

Zur Lage.
Die Wehrgeseh-Commission des H e r r e n h a u s e s

hat am 18. b. M . die Voiberathung der Wehrgesetz.
Novelle fortgesetzt und sich namentlich sehr eingehend
mit den Bestimmungen des 8 21 über den Ein iähr ig-

Feuilleton.

Erzherzog Johann
in Idr ia und in der Ml och ein.

n,l«l?b war im Hochsommer 1807, dass der unver-
Ne sllche Prmz Johann, von Fiume kommend, das
Quecksilber. Bergwerk I d r i a und die romantische
<lUoche,n - d.e Tour zumeist zu Pferde zurücklegend
^ besuchte, um sich dann über Krainburg nach V,1lach
zu begeben. ^ ^ «,

? n « > ^ " b ' ^ " Besuch deS Erzherzoges in unserem
scher N ' r ? M " ^ ^ ' " ^ ^ interessanter zeitgenössi-
W i n m ^ ^ ^ « ber «Vereinigten Edel von

und Leopold Eger'schen L a i b a c h e r
ä ^ . l l ^ "on 1807 vor, den wir nachstehend voll-
MyaMlch reproducieren wollen.

Wir lesen da an der Spitze des Blattes unter
der Rubrik „ I n l ä n d i s c h e N a c h r i c h t e n " folqen-
den Origmalbericht aus « I d r i a . den 12. J u l y " -

„Den 7. d. Abends nach 9 Uhr trafen Se. kaiserl
Vohelt der Erzherzog Johann auf Höchstihrer Rück-
M e von F,ume über das Gebirge von Podguelb,
^chwarzenberg und Veharsye reitend bey uns in bestem
Wohlseyn em.

Höchstdieselben wurden von dem hiesigen und
verdienten Chef des Bergwerkes Grafen von scharfen,
verg, welcher eine Strecke Weges den, Prinzen ent«
8egen ritte, auf das ehrerbietigste bewillkommt. wel»
u)er I h n unter dem Donner der Kanonen beym Fackel-
"Hte ,n die taiferliche Bergstadt begleitete.
^ Am Platze stand das montirte 'Knappenkorps en
Parade aufgestellt, und die übrigen sämmtlichen Berg-
'uerksarbeiter, deren jeder eine Lampe vorhielt, bi l-
""en vom Platze bis in den Schloßhof ein Spalier,
"as dem Auge einen sehr niedlichen Anblick gewährte.
UvHstdieselben stiegen im Schlosse ab, empfingen das
'nmmtllche Vcrgwerlspersonale auf das huldreichste,
""0 nahmen von dem Knappenlor-Ps die Ehrenwache an.

Des andern Tages früh um 6 Uhr sind Se.
kaiserl. Hoheit unter Begleitung Höchstihrer Suite
und des fungirenden Bergwerkspersonales, unter Trom-
peten- und Bauckenschall in die Grube eingefahren.

Der Prinz durchfuhr alle Gänge dieses großen
Bergbaues, in welchen alle Gegenstände Seinen wissen-
schaftlichen Geist angenehm beschäftigten.

I n einem der Gänge war mit einer passenden
transparent angebrachten Inschrift ein noch uneröffneter
Hoffinlngsbau in Bereitschaft gehalten, welcher mit
höchsteigener Hand des Prinzen bergmännisch eröffnet
und mit dem Allerhöchsten Namen Sr. laiserl. Hoheit
des Erzherzogs Johann bezeichnet wurde.

Nun erfolgte die Mannsfahrt aus der Grube,
wobey Se. kaiserl. Hoheit der erste die Tonne bestie-
gen. Höchstdieselben machten sich sodann mit allen
Manipulationen des Quecksilbererzes bekannt, und be-
sichtigten darauf die Sublimat und Zinnober-Fabrik,
über welche Höchstdicselben wegen ihrer zweckmäßigen
Einrichtung Ihre besondere Zufriedenheit zu erkennen
gaben.

Nach aufgehobener Mittagstafel begaben sich Se.
kais. Hoheit gegen 3 Uhr Nachmittags abermals rei«
tend über Unter-Idria durch das Gebirg nach dem
Dorfe Kircheim und übernachteten dafelbft.

Des andern Tages früh um 5 Uhr wurde auf
ebendieselbe Art die Reise über Podberda und Vazha
fortgesetzt. Nach der 10 Stunden währenden Reise
langten Se. laiserl. Hoheit zu Feistrih in der Wohein
an, wo Höchstdieselben sich vom Pferde schwanssrn und
einen einspännigen Wagen bestiegen, welchem Beyspiele
die ganze Begleitung folgte, und den von Feistrih
noch 4 Stunden weiten Weg nach Saviza, den einem
Ursprünge der Save, fortsetzte.

Beym Heil. Iohannis am Woheiner See, stiegen
Se. Hoheit ab und begaben sich mit dem Hrn. Olmst
Nugent in einen kleinen Kahn; befuhren den ganzen
b/< Stunden langen See, und ruderte mit höchsteigener
Hand mit einer solchen Geschicklichleit, dass Sie den
längs an dem See fahrenden Wägen der Begleitung
keinen Vorfprung abgewinnen ließen. Von du aus

wurde wegen der unfahrbaren Straße noch zwey Stun-
den weit immerfort bergauf der Weg zu Fuße fort-
gesetzt, der Se. kaiserl. Hoheit an das Ziel dieser Ex.
cursion brachte.

Hier eröffnete sich dem forschenden Blicke des
Prinzen das erhabene Schauspiel der großen Natur,
welche den vielen beschriebenen und gezeichneten An-
sichten Tyrols uud der Schweiz uicht im mindesten
nachgibt. Von einer fenkrecht stehenden Steinwand
stürzt aus einem Grottenloche über 20 Klafter tief
ein 2 Schuh im Durchmesser haltender Wasserstrahl
unter fürchterlichem Getöse schäumend in das Felsen-
bett hinab; strömt dem Woheiner See zu, und beym
Heil. Iohannis wieder aus, wo der Abfluß den Namen
Saviza erhält.

Schön — herrlich ist hier die Natur! rief der
entzückte Prinz, winkte seinem Mahler, wies ihm eine
Stell an, wo man östlich die Aussicht auf den See
gewinnt, und lieh in dieser Situation die Eascade
abzeichnen. Sodann wurde der Rückweg angetreten,
und Se. kaiserl. Hoheit langten nach 12 Uhr M'tter-
nacht wieder in Feistritz an, wo Höchstdieselben im
Bergwerlsgebäude des Herrn Baron von Zois ab.
stiegen. ^ . .. .

Am 10. um 8 Uhr früh brachen Se. kmserl.
Hoheit durch die fogenannte Stiege (eine schmale Berg.
schlncht längst der Saviza) nach Feldes auf. Nachdem
Sie den hiesigen See gleiches Namens befahren haben,
setzten Höchstdieselbell Ihre Reise nach krainbnrg fort,
um das auf dem Exerzierplätze zu Feichting auf-
gestellte Graf Äellegard'sche Infanterie-Regiment in
Ällerhöchstihien Augenschein zu nehmen.

Das Regiment hat ungeachtet des sehr betracht,
lichen neuen Zuwachses von Rekruten die Evolutionen
und Manövres mit nller Präzision ausgeführt, worüber
Se. laiserl. Hoheit dem Herrn Obrist dcs gedachten
Regiments Dübois de Fienes Ihre volle Zufriedenheit
zu erkennen zu geben geruhten. Des andern Tagtz um
6 Uhr früh. sehte der durchlauchtigste Erzherzog seme
Reise über die Würzen nach Villach unter Begleitung
unzähliger Segenswünsche des Volkes fort,"
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Freiwilligendienst beschäftigt. Specielle Beschlüsse wur-
von der Commission bisher nicht gefasst, da sich die
Berathung noch im Stadium der Generaldebatte be-
findet. Die Commission setzt ihre Arbeiten fort. —
Der Präsident des A b g e o r d n e t e n h a u s e s , Herr
Smolka, ist — wie bereits gemeldet — mit mehreren
Abgeordneten aus Galizien in Wien eingetroffen und
hat die Führung der Präsidialgeschäfte wieder über-
nommen.

Die M iener Abendpost" vom 18. d. M . schreibt:
Die „ D e u t s c h e Z e i t u n g " nimmt von unserer
gestrigen ergänzenden Meldung über die Theilnehmer
an dem vorgestrigen Ministerrathe Notiz und bemerkt
höhnisch, das« «nicht nur den Dementis, sondern auch
den Nachrichten der „Wiener Abendpost" gegenüber
Vorsicht vonnöthen sei". Wi r wollen mit dem ehren-
werten Blatte nicht darüber rechten, ob es ihm in
der Hast der journalistischen Arbeit nicht auch schon
wiederholt passiert ist, lückenhafte Mittheilungen zu
bringen oder einen Namen auszulassen; wenn es aber
schon künftighin Vorsicht gegenüber unseren Nach-
richten vonnöthen hält, so hoffen wir, dieselbe werde
sich zunächst darin manifestieren, dass die „Wiener
Abendpost" gewissenhaft als Quelle citiert wird. wenn
derselben Nachrichten welcher Ar t immer entlehnt wer-
den. Bisher war ein großer Theil der hiesigen opposi*
tionellen Blätter, darunter zuweilen auch die „Deutsche
Zeitung", so „unvorsichtig", dies nicht zu thun, ge-
lreu dem Grundsätze, dass der richtige Oppositionelle
zwar die Journale der Regierung nicht mag, deren
Nachrichten aber gern benützt.

I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e ist
noch immer die Generaldebatte über das Budget an
der Tagesordnung. Bisher haben meist Mitglieder der
äußersten Linken das Wort ergriffen; doch dürften
nunmehr auch Vertreter der anderen Parteien des
Hauses in die Discussion eingreifen. Dieselbe wird
aller Wahrscheinlichkeit nach im Laufe dieser Woche
zu Ende geführt werden, so dass am Samstag die
Abstimmung erfolgen könnte.

„ M i t wohlthuender Einmüthigkeit — so schreibt
das „ F r e m d e n b l a t t " — billigt die öffentliche
Meinung, dass sich die Regierung zu schnellem und
energischem Handeln im Süden der Monarchie ent-
schlossen hat. Wie unangenehm man auch immer die
Opfer, welche dadurch dem Staate auferlegt werden,
empfinden mag, darüber herrscht doch nur Eine Stimme,
dass die Ehre und Interesfen Oesterreich.Ungarns
gebieterisch die unverzügliche Wiederherstellung und
dauelnde Befestigung der in der Krivosije und in der
Herzegowina gefährdeten Autorität des Reiches for.
dern. Es kann denn auch wohl kaum einem Zweifel
unterliegen, dass die Delegationen, was immer in
ihrer Macht steht, thun werden, um die Regierung
nach besten Kräften bei der Bewältigung der ihr ge-
stellten schweren Aufgabe zu unterstützen." — Die
„ W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g " sagt: „Die
erste Sorge der Staatsgewalt muss sein, der Auto«
rität des Gesetzes volle Geltung zu verschaffen, auf
friedlichem Wege wo möglich; durch Anwendung
anderer als friedlicher Mit tel , wenn diese nicht als
ausreichend sich erweisen sollten. Ganz braucht man
indessen die Hoffnung noch nicht aufzugeben, dass eine
rechtzeitige, ausgiebige Machtentfaltung die wider-
spenstigen Bevölkerungen zur Besinnung bringt und
dem österreichischen Volke den bitteren Schmerz er-

spart, B lu t vergießen zu müssen. Vielleicht ist ein
Aufgebot großer Energie und großer Machtmittel
schon im jetzigen Stadium das Richtige, um das
Weitergreifen des Uebels zu verhindern."

Ungarische Budgetdebatte.
I n der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 16ten

Jänner wünschte Gedeon Rohünczy in einer person-
lichen Frage das Wort zu ergreifen, da Staatssecretär
Hieronymi nicht nur seine (Rohünczys) Worte zu ver-
drehen beabsichtigt, sondern ihn auch bezüglich seiner
Behauptung Lügen strafen wollte. Er habe die Be«
weise für das von ihm in der samstägigen Sitzung
Vorgebrachte aus dem Grunde nicht geliefert, weil er
der Ansicht war, dass das Haus zur Untersuchung der
in Rede stehenden Missbräuche eine Commission ent-
senden werde. Er stehe jedoch von diesem Antrage ab,
nachdem der Herr Ministerpräsident dies für ein Zei-
chen des in feine Person gesetzten Misstrauens erklärt.
Er hätte an Stelle des Communicatiousministers,
wenn derlei Anklagen gegen seine untergeordneten Be-
amten vorgebracht worden wären, zur Aufklärung des
Thatbestandes eine strenge Untersuchung eingeleitet und
hätte diese Anklagen, falls sich dieselben als grundlos
und ungerecht herausgestellt hätten, auf den Abg. Ro-
H6nczy zurückgeschleudert. (Beifall links.) Dem Staats-
secretär Hieronymi habe er aus dem Grunde nicht
erwidert, weil er ihn einer Erwiderung nicht würdig
hielt (Bewegung rechts), weil er auch die bezüglichen
Daten nicht bei sich hatte, weil seine lebenden Zeugen
im Hause waren und er dieselben nicht in eme un-
angenehme Lage bringen wollte. Er habe nämlich
mehr Anklagen vorgebracht. . . . Per Präsident unter-
bricht den Redner mit der Bemerkung, dass dies keine
persönliche Frage sei und dass sich Redner nur an
diese halten möge. (Hört ! Hört ! lmls.) Der Staats»
secretär habe nur auf zwei seiner Anklagen erwidert,
auf die übrigen hielt er es nicht für wert oder konnte
er vielmehr nicht antworten. Bezüglich der Vagge-
rungsarbeiten habe er die Mittheilung von den vor-
gekommenen Missbräuchen von einem Ingenieur er-
halten, den er nicht nennen wolle, weil er sonst ent-
lassen würde, aber er berufe sich diesbezüglich auf den
kön. Commissär Ludwig Tisza. Er selbst habe durch
Zufall constatiert, dass, als einst die Theiß unter
Nul l sank und damals bloß eine meterhohe Eidschichte
auf trockenem Boden hätte fortgeschafft werden sollen,
für den Preis von 40 Kreuzern der Unternehmer die-
selbe nicht fortschaffen lassen wollte, weil er doch nicht
die Erdschichte werde fortschaffen lassen, wenn er für
die Arbeit unter dem Wasser 1 f l . 20 kr. erhalte und
dieselbe mittelst der Baggerungen viel leichter bewerk-
stelligen könne. Er könne sich nicht votstellen, dass
ein Staatssecretär des Communicationsministeriums es
nicht wissen sollte, dass diesfalls eine Untersuchungs-
commission zu entsenden sei. So viel habe er be-
merken zu müssen geglaubt, sollte aber noch mehr
kommen, so werde er auch noch mehr zu erwidern
wissen. (Bewegung, Beifall auf den Bänken der
äußersten Linken.)

L. Tisza nimmt das Wort, weil Rohünczy sich
auf ihn berufen habe. Er sagte einmal auf der Reise
im 3Haggon Rohünczy, dass zur Zeit, als er das
Communicationslninisterium leitete, die Baggers ver-
tragsmäßig vergeben waren und auch jetzt vergeben

sind. Rohünczy habe auch auf eine scherzweise Bemer-
kung reflectiert, welche er jedoch auch jetzt aufrecht-
erhalten müsse, denn er bedauere stets denjenigen, der
nur verdächtigt, ohne hiefür die Beweife zu liefern.
(Lebhafte Zustimmung rechts.)

Staatssecretär Hieronymi sagt, dass der Präsident
heute selbst erklärt habe, dass er, als er Leiter des
Communicationsministeriums war, nämlich im Jahre
1879, die Anzeige Rohünczys nicht zum Gegenstände
eines amtlichen Verfahrens machte, sohin konnte er
(Hieronymi) auch nicht mit der Leitung einer Unter-
suchung in der fraglichen Angelegenheit betraut wor-
den sein.

Communicationsminister v. O r b o d y reflecliert
auf die Anklagen Rohänczys bezüglich der Bag»
gerungsarbeiten und sagt, dass die Vaggerungsarbei-
ten bisher regelmäßig derjenige erhalten habe, der die
sichersten Garantien geboten habe. Entgegen der Be-
merkung Rohünczys, dass aus den für die Durch-
schnitte verwendeten Geldern W pCt. auf die Arbei-
ten verwendet und 70 pCt. vermanipuliert werden,
erklärt der Minister, dass in dem Vertrage vom Jahre
1878 die Einheitspreise bestimmt wurden, und zwar:
bei trockener Arbeit beträgt der Einheitspreis 37 kr.
und erhebt sich dann scalamäßig bis zu 82 kr., sohin
existiere der von Rohünczy hervorgehobene Minimal-
preis gar nicht. Dem Unternehmer könne nicht ver-
wehrt werden, die Arbeit möglichst billig durchzufüh-
ren; denn wenn das Ministerium ihn bei der wohl-
feilen Ausführung der Arbeit hindern würde, so könnte
es sich leicht der Gefahr einer Schadenersatzklage sei-
tens des Unternehmers aussetzen. Es sei leicht ein-
zusehen, dass, wenn hier an der Donau im Sande die
billigste Baggerarbeit 80 kr. loste, diejenige an der
Theiß 40 kr. tosten könne. Es sei ganz und gar UN-
richtig, dass bei Bemessung der Baagerungsarbeiten
der Staat sich ganz in den Händen der dort exponier-
ten Ingenieure befinde; denn wenn der Vertrag zu
El'de gehe, werde eine Aufsichtscommission entsendet,
welche die Arbeiten überprüft und benlisst, und auf
Grund des von dieser Commission abgegebenen Be-
richtes erfolge die Berechnung der vom Unternehmer
gestellten Ansprüche.

Redner bittet, das Haus möge die Beruhigung
hinnehmen, dass das Beamtenpersonal des Communi-
cationsministeriums genug Patriotismus besitze, um sei"
ner Pflicht allezeit gerecht zu werden. (Beifall rechts)

Nach einer Aufforderung Emerich I v i n l as , zul
Tagesordnung zurückzukehren, bemerkt Rohünczy zu!"
zweitenmale, dass der Communicationsminister dassel^
gesagt habe wie er.

Finanzminister S z ü p H r y empfiehlt, zur allge-
meinen Debatte über das Budget zurückzukehren. Fer-
ner sprachen noch Madarasz über die Einhaltung der
Tagesordnung und Blasius Orban, der die staatsrech^
liche Grundlage als die Quelle aller Uebel bemängelte
und die Politik der Negierung angreift. Später pole-
misiert er gegen den Referenten sowohl wie auch gegen
den Finanzminister und erklärt, das Budget nicht an-
zunehmen. ^

VuS Berlin
wird unterm 18. d. M . gemeldet: I n der heutige«
Sitzung des Abgeordnetenhauses legte der F i n a n z '
m i n i s t e r den E t a t für das Jahr 1882/83 vor.
Nach demselben ist ein Verwaltungsdeficit nicht vor-

Vie Feuer-Vefi.
<tln« Geschichte aus den steierischen Nergen.

Von Harriet'GrÜnewald.
(5. Fortsetzung.) ^

Hertha hatte indessen des Obersten Jagdtasche
einer genauen Prüfung unterzogen; sie nahm die
Vögel heraus und legte sie in ihren Schoß. Einigen
derselben strich sie mit dem Finger über die Köpfe:
„Aber Papa", sagte sie, sich an die hohe Lehne des
Sessels schmiegend, „es ist doch grausam, die armen,
lieben Dinger zu todten, rein nur deshalb, um eine
bessere Mahlzeit zu haben."

Der Oberst lächelte: „O du, weichherziges K ind !
Wenn man al l ' das in der Welt leben ließe, was
doch nur dazu geschaffen ist, dem Menschen nützlich
zu sein, wohin kämen w i r ? "

Hertha antwortete nicht, sie beugte sich noch tiefer
zu den todten Vögeln nieder. „Arme Dinger l " wieder-
holte sie leise.

Die Großmutter blickte indessen wieder auf ihre
Arbeit. Sie sah recht mürrisch und verdrossen aus, d,e
alte Dame.

«Papa, heute Nachmittag erhielten wir wahres
Prachtobst aus der Grundermühle. Die schöne Geno-
vefa brachte es selbst mit einer Magd herüber. Das
ist ein liebes, herziges Ding und das herrliche gold-
blonde Haar, das sie hat."

«Ja, abscheulich roth", warf die Großmutter ein.
Das junge Mädchen fuhr fort, ohne die beißende Be-
merkung der alten Frau zu beachten: „Wir haben
mehr als eine halbe Stunde mit einander geplaudert.
Ich versprach ihr, sie recht bald zu besuchen."

„Das wirst du unterlassen!" klang es fast heftig
von den Lippen der Mutter des Obersten. „ D u , ein
Fräulein v. Wi ld, und die Bäuerin sollen am Ende
Freundinnen werden? Ja, bei deinen närrischen, ver.
schrobenen Ansichten, deiner Romantik wäre es wirk-
lich kein Wunder. An dir ist auch nicht eine gesunde,
vernünftige Idee."

Das junge Mädchen verzog den Mund, als wolle
es jetzt und jetzt in ein bitterliches Weinen ausbrechen.
Der Oberst jedoch kam dem zu erwartend«'» Gefühls-
ausbruche rasch zuvor, da er zu Hertha in zärtlichem
Tone sagte: „Geh', Kind, trage das Wi ld nach der
Küche."

Die Thüre hatte fich kaum hinter Hertha ge-
schlossen, so wandte er sich zu der alten Dame:
„Aber Mutter, warum gönnst du ihr auch nicht die
kleinste Freude? Das Leben des armen Kindes ist
ohnedies reich genug an Entbehrungen, — und dann,
es ist ja keine Schande für uns, wenn Hertha zu-
weilen in die Grundermühle geht. — Wenn du das
Kind immer so rauh, beinahe hart behandeln wirst,
sie hat nun einmal ein weiches, stark zur Schwär-
merei neigendes Gemüth, sehe ich keinen Ausweg, als
Hertha zu ihrer Tante nach Wien zu geben, die ohne-
dies das Mädchen beständig bei sich haben wi l l , als
die Tochter ihrer verstorbenen Schwester."

„Nein, das darf nicht geschehen. Henriette Höfler
ist eine eitle, vergnügungssüchtige Witwe. I n welch'
einer Schule wäre das Kind da ! "

„Nun dann bitte ich dich, Hertha den Verkehr
mit der Müllerstochter zu gestatten und ihr überhaupt
ihr weiches Herz nicht zum beständigen Vorwurfe zu
machen." Der Oberst hatte die Worte in Form einer
Bitte an seine Muller gestellt, dennoch klangen sie

so entschieden, dass die alte Dame sich widerstandslos
ihrem Ansspruche fügte.

„Nun so komme alle Veranwortung dieses Ver-
kehres, alle Folgen, die daraus erwachsen können, über
dich, Ernst, ich werde mich nicht mehr hineinmischen,
überhaupt in gar keinen Punkt, der Hertha betrifft-
Mag sie in Weichheit, Romantik und thörichte Schwär-
merei versinken, — ich rede kein Wort mehr iibec
diese verkehrte Erziehung, die alles erlaubt, was »s
untersage." Die alte Frau schwieg und blickte grol-
lend auf ihre Arbeit nieder, wobei ein bitter-böser Älia
das unschuldige Buch „Wilhelm Meister« Lehrjahre
von dem deutschen Dichterfürsten Goethe streifte.

Hertha kehrte bald mit der Weisung aus tM
Kllchenräumen zurück, das« die Abendmahlzeit bere»^
aufgetragen sei. So verfügte sich ihr Vater und dlt
Großmutter nach dem Speisezimmer, welches an delN
anderen Ende des Corridors lag. Der Oberst UN"
seine Mutter saßen längst an dem gedeckten Tiscb»
während der Platz des jungen Mädchens noch i rnn^
leer blieb. Hertha stand auf dem kleinen Balkon, d^
den Ausgang des Corridors bildete, und sah in bell
schönen, herrlichen Sommerabend hinaus. Jetzt lag
allerdings etwas unsagbar Weiches in ihren ZügA
etwas Tiefträumerisches in den Auaen. — Vergesse"
war der Schmerz über die harten Worte der Gro^
mutter, vergessen die schöne goldhaarige Genovefa u>>?
die Jagdbeute ihres Vaters. — „O , wenn ich d ^
Flügeln hätte", flüsterte sie, „dann käme ich über ^
Berge weiter und immer weiter, — bi« ich " z
Glück gefunden!" Sie breitete die Arme aus: «O, o"'
Gliick, ich verzehre mich in Sehnsucht darnach!"

sFortsthuna folgt.)
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Handen, und liegt ein aus dem Vorjahre herrührender
verfügbarer Ueberschuss lion 28.862,485 M a r l vor.
Das bevorstehende EtalKjahr eröffne günstige Aussich,
ten, obwohl ein Deficit von 5 Millionen nicht zu ver-
melden war. Der Etat balanciert mit 939.806,617
Mark, was gegen das Vorjahr ein Mehrerfordernis
von 26.736.201 Mark ausmacht. Das Orbinarium be.
tragt 905,727.373 und das Extra-Ordinarium, das
jedoch meist zu culturellen Zwecken verwendet wird.
64.079,249 Mark. Neben dem Steuererlasse von 14
Billionen schlage die Regierung vor, den Zuschuss
aus der Stempelsteuer dazu zu verwenden, dass man
d'e vierte Nale sämmtlicher Klassei'stenerstufen und der
>unf unterstn, Stufen dcr Einkommensteuer für einen
^tonat fowie die fünfte Monatsrate der fechs unter»
lten Klassensteuerstufeu erlassen könne, was sich ins-
gesammt auf 6,670,900 Mark beläuft. Der Antheil
Preußens an den Erträgen der Zölle und Tabaksteuer
«gebe einen Mehrüberfchuss von 8.890,200 Mark,
wozu »och die Einnahmen aus der Stempelsteuer mit
^269,550 Mark treten. Die Anleihe war zum Be-
Hufe der Förderung wichtiger Zwecke des Volkswohles
^cht zu vermeiden. Für die Gesandtschaft beim Papste
werden 90.000 Mark gefordert.

Aus Paris
schreibt der „Pol . Corr." ihr Correspondent unterm
^.Jänner : Die öffentliche Meinung widmet gegen«
" ' " t ig ihr volles und fast ausschließliches Interesse!
Ar inneren Politik. Die Campagne, betreffend die
A e v i s i o n s f r a g e , welche demnächst vor den Kam-
^ern auggefochten werden foll, ist es, deren Nusgang j
"'an „,it Spannung entgegensieht. Es handelt sich
"abel ebensosehr um das, den Kern dieser Angelegen-
e n bildende politische Princip, als um die wichtige
nrage, ob G a m b e t t a in seiner Eigenschaft als Con-
'wsfträsident aus dem Kampfe als Sieger hervor-
»eyen wird. Wenn man die Wehklagen vieler Gegner
»er Revision hört, sollte man meinen, das« der Revi«

onsgedauke sozusagen eine erst gestern aufgetauchte
uioplstische Theorie sei, während mau doch zugestehen
M s , dass der von der Regierung vorgelegte Revi-
ilonLenlwlnf nichts als eine logische Cousequenz der
von den meisten republikanischen Candidate,, der Depu-
l'erlenlammer und des Senates in den Monaten
A N ^ " ! September v. I . abgelegten politischen
?una e ! ^ " ? U " " e 'st- Wie kann denn die Förde-
die elbe n^V Vungsrevision überraschen, nachdem

^ " Wahlreden der Majorität der Kammer
ru ? 5 , "u^lprochen worden war? Die Regie«
3 1 / ^ l . ' / . l'ch bloß an die feierlichen Zusagen der
"leyryett der republikanischen Mitglieder beider Kam-
mern, und wenn die Majorität nicht ihre eigenen
Principien verleugnen wird, ist der Sieg des CabinelS
w der Verfassungsrevisionsfrage gesichert.

Unter den auswärtigen Fragen steht zur Zeit die
ägyptische im Vordergrunde. Man hält in hiesigen
politischen Kreisen an der Anschauung fest, dass die
französisch-englische Colleclivnote eine moralische Noth.
wrndigkeit gewesen sei. Der Zusammeutritt der vom
«hedive einberufenen Notablenversammlung allein habe,
w sagt man, genügt, linen solchen Schritt der beiden
"entmachte als motiviert erscheinen zu lassen. Die
Uenielnsamc Erklärung der zwei Staaten werde denn
uucy sicherlich gute Früchte tragen. Iutriguanten in
".er Umgebung des Khedive wolllen ihn, der Person-
'«^Mi lden Charakters ist und die besten Alisichten

Literatur.*
in . 6 u r 3eier des am 20. Jänner 1882 insbesondere
m der Ste,er,narl festlich begangenen hundertjährigen
Geburtstages des um die Wissenschaft und Cultur so
Yoch verdienten Prinzen des österreichischen Kaiserhauses
Lpl.. « ° ? ^ ° h ° " " h"l der genaue Kenner von dessen
b . N ^ ^ ^ ^ " " " rühmlichst bekannte üsterr. Cultur-
hlsor.ler Dr. U..ton Schlossa r eine sinnige Festschrift
unter dem Titel : ..Erzherzog Johann im Liede" («erlag
der Vuchdrnckerei K a r l H u b e r in G r a z ) heraus-
gegeben, welche nach einer biographischen Einleitung in
historisch-chronologischer Aneinanderreihung die besten,
nuf hervorragende Momente aus deS Fürsten Leben
bezughabende Gedichte vorführt, unter deren Verfassern
"'eist klangvolle Namen, wie: Auastasius G r ü n . Rob
vamerlmg. Just. Kerner. Ios. Freiherr v. Hammer.
^'rgstall. Iuh. G. Seidl, C. G. N. v. Leitner. Const.
" -üiurzbach. sich befinden. Aus dem Jahre 1844
M'den wir da auch ein sinniges Gedicht aus dem S l o -
venlschen D a v o r i n s von M. V e h o v a r ins
futsche übertragen, „ V r a n d h o f und P i c k e r n "
"el.telt. — Auch mehrere historische Volkslieder darin
^»gkn von der Popularität des Prinzen in und außer

Erreich. Ein schwungvolles Poem des Herausgebers
M'let den intercssanten poetischen Neigen. Das histo-
''^-interessante Bild des Erzherzogs von Peter K r a f f t

"us dem Jahre 1818) in steierischer Gebirgstracht
e»t her würdig ausgestatteten Festschrist, die einen

^lvenben Wert besitzt, zur besonderen Zierde.

blc l,i«*s!^^ ^'" dlks" Müdril Aü ẑeisstc' ift zu beziehen durch
"̂'«üe 'Uuchhandlmlg Jg. v. Kleinmayr H Feb. Vamberg.

hegt, seiner energielosen Natur wegen aber leicht zu
gängeln ist, veranlassen, dass er bei der Pforte im
Sinne einer feindlichen Erwiderung auf die fran-
zösisch-englische Note einwirke. Glücklicherweise gelang
es besser berathenen Freundm des Khedive, ihn von
den Gefahren eines solchen Schrittes zu überzeugen
und von der bedenklichen Bahn, auf die man ihn
locken wollte, abzulenken, obschon dies eine opposition
nelle türtische Note kaum hintanhalten dürfte, welche,
wie man hier in unterrichteten Kreisen annimmt, den
Weg ans Konstantinopel nach Paris und London sehr
bald zurücklegen wird.

Wenn es ferner heißt, die egyptische Notablen-
oerscnnmlnn.i selbst nmdr die No!>' d<r Westmächie
durch Acte und Beschlüsse beantworten, wenn man sich
sogar bis zur Behauptung versteigt, sie werde sich in
aller Form als Parlament constituieren und sich des
Budget-Bewilligungsrechts bemächligen, so sind das
Gerüchte, die sich kaum ernst nehmen lassen. Für's
eiste hat der Khedive persöulich durch die Einführung
eines Parlaments nichts zu gewinnen, und überdies
vermöchte er eine für Egyple» so folgenschwere Neue-
rung in dessen Staatsleben nicht ohne weiteres ein»
führen, selbst wenn er dies wirklich wollte, da eine
derartige Reform in keinem der bisherigen Firmans
vorgcfehen ist und ohne die Zustimmung der beiden
Westmächte, denen die oberste Controle über die egyp-
tischen Finanzen zusteht, schlechterdings nicht ins Wert
gesitzt werden könnte. Die französisch-englische Note,
dies wird hier besonders nachdrücklich betont, enthält
nichts, was eine Vcrfassnngsänderung in Egypten
ngl'ndwie motivieren oder legitimieren würde, aber es
schlägt auch leine Zeile in derselben gegen die natio-
nale Idee und die llnabhängigkeitstendenzen der ans-
geklärten Bevölkerung Egyplens einen feindseligen Ton
an, kein Wort der Note ist gegen die Constituierung
Egyptens als eines unabhängigen Staates gerichtet.
Wenn jedoch A r a b i Bey, der das Ansehen eines
KIn.M- <1l),nu8 an sich reißen zu wollen scheint und in
Konstantinopel thatsächlich sehr imponiert, das Volk
auswica/ln und militärische Putsche veranlassen sollte,
dann kann man des gewiss sein, dass Frankreich und
England dazwischmttetcll und den conservativen Maß-
nahmen, die sie für diesen Fall bereit halten, Gellung
verschaffen werden.

Was den obmuähnten Protest der Pforte betrifft,
dessen Ankunft man hier in aller Seelenruhe abwartet,
fo wird es der Pforte nicht leicht fallen, ihre Be-
schwerden zu formulieren, da die mehrerwähnte Note
die Suzeränelet derfrlben in keiner Weise streist. Die
europäischen Cabinette endlich scheinen, wie man hier
versichert, durch den Schritt Frankreichs und Englands
durchaus nicht beunruhigt zu sein und haben gegen
den Act, inbetreff desscn sie vorher zu sondieren für
die letztgenannten Mächte kein Anlass vorlag, keine
Einsprache erhoben. Man kann zwar nicht in Abrede
stellen, dass die egyptische Frage eine ziemlich heikle
und schwierige sei; die Gefahr irgend welcher Com-
plicationen im Abendlande schließt'sie jedoch nach An-
schilling der hiesigen politischen Kreise entschieden
nicht in sich.

Die römische F r a g e hat in den letzten Tagen
von ihrer anfänglichen, fast alarmierenden Bedeutung
viel verloren. Man fragt sich nunmehr, ob einige
dem deutschen Rcichskanzler nahestehende Pressorqane
nicht die Frage bloß im Interesse gewisser Tendenzen
der inneren Politik aufgeworfeu haben, und man glaubt
hier allgemein, dass die Pourparlers der Curie nach
dem Volum des deutschen Reichstags über den Antrag
W i n d t h o r s t mit viel geringerem Eifer als bisher
gepflogen werden dürften.

Das Stadium, in welchem sich gegenwärtig die
Handelsvertrags - Unterhandlungen »»it England be°
sinden, ist keineswegs ein so ungünstiges, als von
mancher Seite behauptet wird. Die wiederaufgenom-
menen Pourparlers nehmen ihren Fortgang, und es
ist alle Aussicht auf cme günstige Lösung der Frage
vorhanden. Zu verzeichnen wäre zu dieser Sache etwa
die Befürchtung einiger Kaufleute, welche besorgen,
dass viele englische Producle über Antwerpen befördert
werden dürften, um leichter den Einaana nach Frank-
reich zu finden.

Hagesneuigkeiten.
— ( K v n i g i n v o n Sachsen.) Aus Dresden

meldet man. dass sich Ihre Majestät die Königin von
Sachsen nach den bisherigen Dispositionen so bald als
möglich nach dem klimatischen Curorte Mentone bei Nizza
begeben wird.

— ( V o m W i e n e r Geme inde rathe.) I n
der Sihulig des Wiener Gemeinberathes am 17. d . M .
erschien Stat!haltrreirath Ritter v K r o n e n f e l s und
verlas nnter großer Spannnng drs Gemeinderathes und
des außergewöhnlich zahlreich versammelten Pul'licums
die Erklärung des Statthalters inbetreff der Interpella-
tionsbeantwortung des Bürgermeisters Dr. I . v. N e w a l d
in Theaterangelegenheiten. I n dem Actenstiick wirb aus.
geführt, dass einerseits die Vehauptnng des Viirger-
Meisters unrichtig sei, er habe jrmals um eine Verord-
nung inbetreff der feueipolizeilichen Vorkehrungen in
den Theatern von Seite der Slatthalterei angesucht;

Dr. v. Newald habe vielmehr nur die Genehmigung
seiner Verordnung verlangt. Dir Statthaltrrei habe ihm
entgegnet, dass er selbst zum Erlasse liner solchen Ver<
ordnung competent sei, das« es dah-r einer Genehmi-
gung der Statthalters nl'cht bedürfe, und ihn aufgefor-
dert, die Verlaulbarung sofort schleunigst zu veranlassen.
Der Bürgermeister habe dies jedoch nicht gethan. Die
Anführung der Gesehesparagraphe. mit denen rr dieseS
sein Verhalten zu begründen sucht, wird von dem Statt«
Halter als lückenhaft bezeichnet, ja es wird geradezu
erklärt, dass er das Wichtigste und Entscheidende ver-
schwiegen habe.

Der Statthalter beruft sich namentlich auf den
vom Bürgermeister verschwiegenen H 116 G. O. dass
dieser wohl in der Lage gewesen wäre. Verordnungen
zu erlassen und die Nichtbefolgung derselben zu bestrafen.
Das Actenstiick schließt mit der Erklärung, dass in dem
in Rede stehenden Falle eine Statthaltereivtrordnung
nicht ergehen konnte, „weil der Regierung in Angelegen-
heiten des natürlichen Wirkungskreises der Gemeinde
ein Vcrordnungsrecht nicht zusteht, dass aber auch der
Abgang einer Statthaltereiverordnung für oic Gemeinde-
behvrde kein Hindernis bilden konnte, dasjenige zu ver-
fügen, wozu sie kraft des Gemeindestatuts berufen war,
und dass, insoferne die Interpellationsbeantwortung eine
gegentheilige Behauptung enthält, dieselbe weder mit
dem Gemeindcstatllte noch mit den im Mittel liegenden
Acten im Einklänge steht".

Nach Verlesung des Erlasses verließ der Statt»
haltereivertreter den Sitzungssaal, worauf Bürgermeister
Dr. v. Ncwalo das Wort ergriff und erklärte, er werde
über jeden einzelnen Punkt, der in dem Erlasse der
Statthalterei besprochen wird. dem G e m e i n d e r a t h e
Rede stehen und die nothwendige» Aufklärungen geben.
Damit schloss der Zwischensall, und der Gemcmderath
gieng zu den Gegenständen der Tagesordnung über. —
Sämmtliche Wiener Blatter begleiten diesen sensationellen
Vorgang mit Bemerkungen und constatieren einstimmig,
dass diese Scene eine höchst deprimierende und peinliche
gewesen sei. Besonders wird die Anomalie hervorgehoben,
dass die Statthalterei in dem vielbesprochenen Falle die
Autonomie der Gemeinde eben gegen das Oberhaupt
derselben zu schützen in die Lage kam.

— (B ischof N ö t t i g s Nachlas«.) Von dem
am Samstag in Brunn verstorbenen hochwürdigften
Bischof N ö t t i g wurde, wir aus Brunn berichtet wirb.
als Universalerbe die Domlirche eingesetzt Für den dor-
tigen Dombaufonds hat der Verblichene 29.000 st. ver-
macht und viele Institute mit Legaten bedacht.

— ( E i s e n b a h n - G e s c h w i n d i g k e i t ) Auf
der Bahnstrecke Leipzig'Riesa fand anfangs der vorigen
Woche eine Probefahrt statt, um die größte Fahr-
geschwindigkeit zu ermitteln, welche erreichbar ift. Die
Fahrt auf der ganzen Strecke beansprucht 42 Minuten,
und schwankte die Geschwindigkeit zwischen 90 und 105
Kilometer per Stunde auf den verschiedenen Theilen
der Strecke.

— (Kosten der P a r i s e r W e l t a u s s t e l -
lung.) Den französischen Kammern sind jetzt die defini-
tiven Rechnungsabschlüsse für die Pariser Weltausstellung
unterbreitet worden, Danach beliesen sich die Ausgaben
anf 55 775.000 Frcs, und die Einnahmen auf 24 350.000
Francs. Es ergibt sich also ein Deficit von 31.42b.OO0

, Francs. I m Jahre 1876 hatte man nur ein Deficit
von 10 Millionen vorausgesehen. I n der That waren
fast alle Ausgaben größer und fast alle Einnahmen ge-
ringer, als sie in den Voranschlägen angesetzt waren.
So lieferte das Eintrittsgeld 13.379.03« Francs statt
14 Millionen, der Verlauf drs Baumateriales der Aus-
stellung 3.440.000 Franc« statt 4 Millionen, Das Per-
sonal. für welches man 1.700.000 Francs berechnet
hatte, kostete beinahe 4 Millionen; die Medaillen und
Diplome kosteten über 2 Millionen. Wasser und Gas
914.000 Francs, die Feierlichkeit bei der Preisverthri,
lung 204,000 Francs, Die Gartenanlagen, welche einen
Raum von etwa 16 Hektaren einnahmen, kamen auf
12 60 Francs per Meter zu stehen, die Wasserfalle und
das Sühwasser.Nquarium auf 2.h(X),000 Francs. N>l<
liger als in den Voranschlägen stellte sich nur der Be-
trieb der Maschinen, nämlich auf 1169.000 statt
1.500.000 Francs. Der Bericht schließt mit den Wort«n:
„Als ein Privatunternehmen betrieben, hätte die Äus-
stelluna vielleicht weniger gekostet, aber wahrsch-inlich
auch unferem Lande weniger Ehre gemacht. Die Regie,
rung musste hier Vor allem anf moralische und politische
Wirkungen bedacht sein. und diese sind in unverhofftem
Maße erzielt worden. Wer möchte behaupten, dafs sie
zu theuer bezahlt worden wären?"

— (Reiches Vermäch tn i s . ) Letzten Sams-
tag wurde in London Mr. John Iohneü begraben,
welcher srine reichen. in ihrer Art einzig dastehenden
Sammllmaen von Porzellan. Möbeln. Bildern und an.
deren Antiquitäten, deren Wert auf mehr als 500.0l)0
Pfund Sterling geschäht wird. dem Muf-um von Sonlh-
Kensington vermacht hat. Unter diesen Sammlungen
befinden sich auch einige Siwres.Porzellan-Services von
außerordentlicher Schönheit.

— ( D i e G röße L o n d o n S ) Nach den nnnmehr
bekannten officiellen Ziffern der letzten Volkszählung
zählt London gegenwärtig 3489.530 Einwohner, von
denen 1 633,22! dem männlichen und 1 856,209 dem
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weiblichen Geschlechte angehören. Die Stadt erstreckt sich
über einen Flächenraum von 31,597 Hektaren oder
nahezu 316 Quadratkilometer. Die Straßen und Gassen
find zusammen ungefähr 1500 englische Meilen lang,
und die Länge der Kanäle beläuft sich auf mehr als
2000 Meilen. Gegenwärtig zählt man auf dieser riesi-
gen Oberfläche 417.956 bewohnte Häuser.

Locales.
— ( T o d e s f a l l . ) Wir erhalten aub Trieft das

Parte von dem daselbst am 17. d. M. erfolgten Tode
der hochwohlgebornen Frau Anna Baronin P a 3 c o t i n i
geb. Eontessa Becich, der Witwe des vor wenigen
Jahren verstorbenen, gewesenen Reichsrathsabgeordneten
t. l . Hofrathes a. D. Freiherrn v. P a s c o t i n i , der
Tante und Adoptivmuttcr des Herrn k. k. Regierungs-
rathes der hiesigen k. k. Landesregierung Ferdinand Frei»
Herrn v. P a s c o t i n i - I u r i s l o v i i . Die edle, fein-
gebildete Dame hatte daS 73. Lebensjahr erreicht und
wird bei allen, die sie kannten, stets im freundlichsten
Andenken stehen.

— ( A u s z e i c h n u n g . ) Se. Majestät der König
von Spanien hat unserm geschätzten Landsmanne, dem
Schriftsteller und Redacteur Herrn Heinrich P e n n in
Vrünn das Ritterkreuz des königlich spanischen Ordens
Isabella der Katholischen zu verleihen geruht.

— ( D e r V e r e i n der A e r z t e i n K r a i n
zu La ibach) hält am nächsten Mittwoch, d. i. den
25. Jänner, seine Monatssihung ab mit folgendem Pro«
gramme: ^ . I n n e r e A n g e l e g e n h e i t e n , darunter
eine Zuschrift des Geschäftsausschusses des österreichischen
Uerztevereins«Velbandes um Abgabe einer Aeußerung
bezüglich der Mittel und Wege, dem immer mehr und
mehr überhandnehmenden Geheimmittelschwindel im In«
teresfe des ärztlichen Standes und des Publicums
am erfolgreichsten entgegenzuwirken. — 1!. Wissen»
s c h a f t l i c h e V o r t r ä g e : 1.) Sanitätsrath Dr. K e e s .
bach er : über Mil l iar ia; 2.) Stadtphysitus Dr. Ko«
watsch: Mittheilungen aus der Kinderpraxis.

— ( D e r M o r a st c u l t u r « H a u p t a u s «
schuss) hielt am 17. d. M. um 9 Uhr vormittags im
Locale der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft eine Sitzung ab,
welcher der Obmann Herr Dr. K o s l e r präsidierte
und welcher 17 Mitglieder, ferner Bürgermeister La»
schan und Landesausschuss D e s c h m a n n beiwohnten.
Die Mittheilungen des Vorsitzenden wurden zur Kennt-
nis genommen. Die Kosten für die Aufnahine zweier,
bei Anlegung neuer Grundbücher für das Morastterrain
nöthiger Diurnisten wurden abgelehnt. Die Verhand-
lung wegen Prüfung der Iahresrechnung wurde ver<
tagt, jene wegen Feststellung der Grenzen und des Flä»
chenausmahes des Morastgebietes dem Obmnnnstellver»
treter des Morastculturausschusses. Herrn M . P e r u z i ,
zur Berichterstattung zugewiesen. Bezüglich der nöthigen
Reinigung des Moosthaler Grabens wurden als Exper-
ten zwei Mitglieder des Hauptausschusses die Herren
Nimskar und Petri l gewählt. Hierauf wurde die Sitzung
gefchlossen. -x

— ( D a s Le ichenbegängn is der F r a u
M a r i a Lents,che) in Laverca, welches gestern vor-
mittags um 10 Uhr stattfand, war von nahezu 2000
Leidtragenden begleitet. An 100 Wagen aus der Stadt
und aus allen benachbarten Orten fowie aus Krainburg.
Mannsburg, Wisell u, s. w. brachten Leidtragende. Hun-
derte giengen aus der Stadt und der Umgebung zu
Fuß nach Laverca. Der Leichenzug, von der Leichen»
Vestattungsanstalt des Herrn Doberlet in prachtvoller
Weise arrangiert, eröffnete oie schwarze Fahne, ihr folgte
die Fahne des katholischen Vereins für Krain. sodann
kam die Schuljugend von Rudnik und zu Wagen der
hochwürdige Herr Pfarrer von Ruduik mit zahlreicher
Assistenz. Der Sarg war mit zahlreichen prächtigen
Kränzen geschmückt. Demselben folgten die Familien-
angehörigen, eine große Anzahl hervorragender Leid-
tragender aus Laibach, darunter Herr Vicebürgermeister
Fortuna, eine aus zwanzig Mitgliedern bestehende Depu«
tation des allgemeinen krainischcn Militär«Veteranen-
Vereins unter Führung deS Herrn Magistrats-Kanzlei.
letters G M i h a l i i und. wie schon oben angedeutet,
eine unabsehbare Reihe Leidtragender von nah und fern.
Erst gegen 12 Uhr mittags endete die Trauerfeier, x-

— ( K a m i n f e u e r . ) Gestern 1 Uhr 30 Min.
nachmittags zeigte der Thürmer mittelst T e l e p h o n s
ein Feuer am Vrühl Nr. 25 au. Durch Huppensignale
avisiert, rückte der Löschtrain unter dem Commando des
diensthabenden gugscommandanten L. Schautet dort«
hin ab. kam jedoch nicht mehr in Action; constatiert
wurde Ueberheizung der Heizanlagen.

— ( T e l e p h o n vom S c h l o s s b e r g e ins
F e u e r w e h r d e p o s i t o r i u m i m M a g i s t r a t s -
gebäude.) Dlc hiesige freiwillige Feuerwehr hat
durch den hiesigen Clektromechaniker Herrn Josef
Geba einen Telephonapparat vom großen Thurme
auf dem Schlossberge ins Feuerwehrdepositorium im
Magistratsgebäude herrichten lassen. Ner Apparat func-
tioniert vorzüglich und ist seit zwei Tagen in Thä-
tigkeit. ' -x-

— ( G e m e i n d e W a h l . ) Bei der Ende De-
zember v. I . staltgehabten Neuwahl des Vorstandes der
Vltsa/meinde Hau, Bezirk Stein, wurden gewählt zum

Gemeindevorsteher der Gutsbesitzer Felix Slarü von
Gerlachstein und zu Gemeinderätyen die Grundbesitzer
Thomas Osolin von Titsche und Georg Ierm.m von Rau.

— ( D i e C i t a l n i c a i n R u d o l f s w e r t ) ver-
anstaltet in dieser Saison vier Unterhaltungen, und
zwar: am 22. d. M. ein Kränzchen ; am 5. Februar
die V o d n i l - F e i e r , deren Programm erst ausgegeben
Wird; am 19. Februar T o m b o l a mit T a n z ; am
21. Februar einen M a s k e n b a l l . — Der Ausschuss
wurde in der Generalversammlung am 6. d. M. gewählt
und besteht aus den Herren: Dr. Alb. P o z n i l (Vor-
stand). Mich. Graf B a r b o . Ritter v. F ichten a u ,
Fr. Kas te l i c fen.. Fr. K a f t e l i c jun.. Vinc. K i n d l .
P. K r a m a r , Val. O b l a l . K. N u d e z . F . S e i d l .
L. V e r b i k . I . Z u r a .

— (Landschaf t l i ches Thea te r . ) Der hier
früher so beliebte „Seecadet" scheint seine alte Zugkraft
eingebüßt zu haben. Sei es. dass die erste mifslungene
Aufführung in der vorigen Woche dazu beigetragen, fei
es, dass das Publicum überhaupt, durch die prunk«
volleren Darstellungen früherer Jahre verwähnt, jetzt
eher geneigt ist. seine Ansprüche ohne Berücksichtigung
unserer Theaterverhältnisfe etwas Häher zu schrauben,
genug, selbst der Umstand, dass Herr Dir. M o n d -
he im nach längerer Krankheit gestern das erstemal
wieder auftrat, vermochte nur ein sehr mäßig besuchtes
Haus zu erzielen. I m großen Ganzen müssen wir uns
mit der gestrigen Aufführung befriedigt erklären. Herr
Dir. M o n d he im (Don Ianuario). bei seinem Er-
scheinen freundlich begrüßt, fang und spielte ebenfo wie
Frl. o. W a g n e r (Fanchette) mit bester Laune, und
beiden gelang es, trotz augenscheinlicher Indisposition,
sich wiederholten Beifall zu erringen. Der .Hofmeister",
diesmal von Herrn L i n o r i gespielt, brachte viel, fast
zu viel Humor in die Vorstellung. Die übrigen Mit«
wirkenden thaten ihr Bestes, so dass nicht einmal das
„Kaninchen" eine Missstimmung zu erregen vermochte.
Eine kleine Schwankung im letzten Arte abgerechnet,
verlief die ganze Vorstellung klappend.

— ( L i t e r a t u r . ) „ D . , s P a r l a m e n t , " Die
soeben erschienenen Hefte 22 bis 24 des Jahrganges
1881 und das erste Heft des Jahrganges 1882 dieses
Sammelwertes politischer Persönlichlelten Oesterreich.
Ungarns in Wort und Bild, herausgegeben von Adolf
Eckstein. Wien. Schleifmühlgasse Nr. 2" . enthalten die
lünstlerisch ausgeführten Porträt - Lithographien und
authentischen Biographien der Herren: Dr. v. Bauer,
Fürst'Erzbischof Eder. Baron Franz Fiath, Dr. ^rom.
Dr. Ludwig Dosch. Dr. Hasner Ritter v. Artha. W i l -
he lm P f e i f e r , Arsenius Stojlovics, Graf Heinrich
Brandis, Paul Daniel v. Szamos - Ujoar, A n t o n
Laschan. Fürstbischof Dr. Johannes u. Leiß, Dr. Ju-
lian Ritter Sas v, Dunajewsti, Johann Fux. Chryso«
stomus Krueß. Herzog Adolf von Nassau, Dr. Jakob
<vkarda.

Neueste Post.
O i i g i n a l . T e l e g r a m n l der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Paris, 19. Jänner. Die Bureaux der Kammer
wählten eine Revisions ommission von 33 Mitgliedern.
30 der Gewählten sind gegen den Regieruna.Hen<wmf,
die Mehrheit wil l uneingeschränkte Revision der Veo
fassung und verwirft das Llstenscrutinimn.

P r a g . 18. Jänner. Der Landescommandierende
F Z M . Baron L'tzelhosen ist (wie bereits in Kürze a.e-
meldet lvmdl'n) um 5i Uhr nachmittags verschu'dl'ii.
Um 2^/, Uhr trat die Agonie ein. worauf sofott Scine
k. und t. Hoheit ttlonpllnz Erzherzog Rudolf erschien,
welcher vom Statthalter Baron Kraus. F M L . Du-
moulin und der Generalität empfangen wurde. Der
K r o n p r i n z verweilte tief ergriff»« anderthalb Stun-
den am Sterbelager. Fürst Camillo Rohan und andere
Cavaliere verweilten mit Thränen in den Augen im
Sterbezimmer. Der für heute anberaumte Bal l beim
Vrafen Waldstein, zu welchem das durchlauchtigste
Kronprinzenpaar das Erscheinen in Aussicht stellte,
wurde abgesagt.

P r a g , 18. Jänner. Als Se. k. und k. Hoheit
Kronprinz Erzherzog R n d o l f von dem erfolgten Tode
des F Z M . Baron Lihelhofen dienstliche Meldung er-
hielt, begab sich höchstderselbe nochmals ins Todten«
zimmer und verblieb bei der Leiche eine halbe Stunde.
Das Leichenbegängnis findet Samstag statt. Das Te«
stameut ist von Baron Litzelhofen eigenhändig geschrie-
ben und von Krakan 1879 datiert.

P r a g , 19. Jänner. Das Leichenbegängnis des
Landes-Crmmandierenden F Z M . Baron Lihelhofen
findet Samstag um 1 Uhr nachmittags statt. Kron-
prinz Erzherzog R u d o l f erklärte, das Brigadecom«
mando beim Leichenbegängnisse beizubehalten. Der Trauer-
zug wird sich von, Generalcommando zum Caroline«-
thaler Militärfriedhofe bewegen.

B u d a p e s t . 17. Jänner. (Abgeordnetenhaus.)
Der Präsident meldet, dass der Abg. Helfy eine drin-
gende Interpellation in Angelegenheit der Bewegung
in der Herzegowina und in der Krivosije angemel-
det hat.

B u d a p e s t , 19. Jänner. (Presse.) Die Inter ,
pellation Helfys hat folgenden Wortlaut: Angesicht«

oel, allgrmclu verbreiteten Nachrichten, dass in Süd-
dalmalien und in den occupierten Provinzen Unruhen
sehr ernster Natur aufgebrochen find, die eine Mobilisie-
rung von Truppenkörpern und infolge dessen die In<
ansprnchnahme neuer Credite nothwendig machen, er«
laube ich mir, an den Herrn Ministerpräsidenten fol-
gende Fragen zu richten: 1.) Sind diese Nachrichten
begründet und inwieweit sind sie es? 2.) Wenn die
Nachrichten richtig sind und wenn es wahr ist, dass
nicht bloß in Silddalmatien, sonderu anch in der
Herzegowina so ernste Unruhen entstanden sind, frage
ich: Wodurch wurden dieselben hervorgerufen, welchen
Umständen und Ursachen schreibt die Regierung die
Entstehung jener Unruhen zu? 3.) Is t die Regierung
bereits zu irgendeinem Entschschlusse gelangt hin"
sichtlich des Vorgehens, das sie der bezeichneten Be-
wegung gegenüber festhalten wi l l , und wenn ja. wonn
bestehen diese Entschlüsse? 4.) Hegt die Negierung
betreffs der occupierten Provinzen bestimmte Zwecke
nnd Pläne für die Zukunft und welches sind diese
Pläne und Ziele? Endlich 5.) nachdem durch die
Aprilconvention 1879 für die in Frage stehenden Pro-
vinzen die Souveränetät des Sultans aufrechterhalten
wird, frage ich: Hat die türkische Negierung irgend-
welche Schritte gegen die Bewegung unternommen?
Wenn ja, ist der Herr Ministerpräsident geneigt, den
hierauf bezüglichen Notenwechsel dem Abgeordneten-
hause bekanntzngeben, respective die einschlägigen Acten
auf den Tisch des Hauses niederzulegen?

Angekommene Fremde.
Am 19. Jänner.

Hotel Ztadt Wien. Samibe. Altlack. — Ni l las, Langraf,
Langer und Goldmann, Ksilc., Wien.

Hotel Elephant. Varon Nusevich, Marburg. - Vibmar,
Pfarrer. Sairach. — Porcnta, Nenmarktl. — Vodniiar und
Hirsch, Kflte,. Wien,

Mohren. Luzar Anna, Neumarltl. — Leileb, Gleinberg.

Verstorbene.
D e n 17. J ä n n e r . Josef Vabka, Arbeiterssohn, ^ I . ,

Polanaftrahc, Scrophulose (Acinfrasl).
T)cn 1!). J ä n n e r , ssraiicisca Smertnil, Obstverläu-

ferin, 27 I . Aurgstallgasfc Nr. 12. «lattern, - Agnes Oblal,
ln-lurssüc Köchin. 0« I , , Nuhthal Nr. I l , Auszehrung. Franz
Oblal. Hansmeistcrssohn, 12 I . , Herrcngasse Nr. : i , Lungen-
cittziittdüng nach Vlattcrn.

I n i C i v i l s p i t a l e :
D e n 15. I i i n n e r . Johann Vantt. Inwohner. 59 I-.

Lungentubercnlose.

Theater.
H e u t e (nngerader T a g ) : D o n n a I n a n i t a .

Lottoziehung vom 18. Jänner:
B r u n n : 82 23 72 2 43.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

« i Rk ^ .- ^
6 "L M ß« Z 3« W

7Ü.Mg.'752-06 ' " 5 , 8 s N. schwach heiter^ ^ ' ^
1'.,. 2 „ N. ?50'i)5 4 - ^ N . s . schwach heiter 000

9 „ Ab. 7ül: i8 — 20 NW. schwach heiler
Morgenroth, tagsüber heiler, schwaches Abendroth, ster-

nenhelle Nacht. Das Tagesmittel der Temperatur - l 4 ' Uw
0 6" über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m V e r « .

Danksagung.
. . ^ " ^ ^ V'°len Beweise herzlicher Theilnahme
wählend der Krankheit und bei dem unersetzlichen
-ucrlilitc u»,crer theueren, innigst geliebten Mntter,
beziehungsweise Schwieger, nnd Großmutter, der

Mana Kmtsclie gelj. MLel,
für die schönen Kranzspenden sowie für die zahl-
reiche Äessleitllng zur lchlen Nnhrstätte sagen wir
allen Verwandten. Freunden und Bekannten, dann
den Herren Sängern und den Veteranen, den
innigsten Dnnt.

Dienstag, den 24, d. M , früh nm !) llhr wer-
den m der Psarrlirche zn Nlldnit. und Donnerstag
den 2ll. d M., ebenfalls mn !> llhr. in der Stadt-
psarrl.rchc zn St, Jakob in Laibach die heiligen
Seelc»mes,en filr die theuere Verblichene gelesen.

L a v e r c a am 20. Jänner l832.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Eingesendet.
Die Gefertigten erklären hiemit öffentlich, dass sie nut d "

Korrespondenz ans Idr ia im „Tloucnsli Narod" Nr, N d ^'
wcdcr in einer Beziehung stehen, noch welliger aber hat e i " "
von ihnen dieselbe geschrieben

I d r i a am 18. Jänner 1882.

Alois Novak, Anton Levfltek,
ßf&r«-v usurer.

Leopold Zorž, Johann Pleško,
Üeljm Mcl/rcr.


